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Mandolinenorchester
spielt Herbstkonzert
Uznach/Rapperswil-Jona. – Nicht
ohne Grund beginnt das diesjährige
Konzert des Mandolinenorchesters
(MO) Uznach mit dem Werk «Zum
90sten». Das mit dem MO Uznach
musizierende MO Rapperswil-Jona
kann dieses Jahr auf 90 Vereinsjahre
zurückblicken. Das Konzertpro-
gramm besteht deshalb aus alten
Tanzstücken über Evergreens bis hin
zum eigens für den jubilierendenVer-
ein komponierten «El Dia Canosa»
und natürlich einem Geburtstags-
ständchen.Als Höhepunkt werden im
Stück «Im Simplon-Dorf» zwei Alp-
hörner vom Orchester begleitet –
eine seltene Kombination.

Die beiden Mandolinenenorchester
spielen am Sonntag, 24. Oktober, um
16 Uhr in der Aula des Oberstufen-
zentrums Haslen in Uznach und am
Samstag, 30. Oktober, um 17 Uhr im
Rittersaal Schloss Rapperswil. (eing)

Die neue Post Eschenbach ist ab Montag offen
Am Montag, 25. Oktober,
öffnet die Poststelle Eschen-
bach ihreTüren – mit
verlängerten Öffnungszeiten
und erweitertem Angebot.

Eschenbach. – Der sechsmonatige
Umbau der Poststelle Eschenbach ist
rascher vorangekommen als geplant.
Laut Mitteilung der Schweizerischen
Post wird die neue Schalterhalle be-
reits am kommenden Montag, 25. Ok-
tober, eröffnet.

Die Postkunden aus Eschenbach er-
wartet ein witterungsgeschützter Ein-
gangsbereich mit einem neuen Vor-
dach, eine via Schiebetüren zugängli-
che, kinderwagen- und behinderten-
gerechte Kundenzone und eine mo-
derne, grosszügige Schalterhalle. Neu

bietet die Post Eschenbach eine er-
weiterte Auswahl an Papeterie-, Frei-
zeit- und Reiseartikeln sowie ein neues
Kopiergerät.

Überraschung zur Eröffnung
Kundenfreundlicher sind auch die
neuen Öffnungszeiten: Der Schalter
ist Montag bis Freitag von 7.30 bis
12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr und
samstags von 8 Uhr bis 11 Uhr offen.

Als kleines Dankeschön und Zei-
chen des Willkommens erhält jede
Kundin und jeder Kunde am Eröff-
nungstag eine süsse Überraschung.

Auch nach der Eröffnung der neu-
en Schalterhalle werden imAussenbe-
reich verschiedene Sanierungsarbei-
ten durchgeführt. Deshalb ist bis auf
Weiteres mit erschwerten Parkver-
hältnissen zu rechnen. (pd)

Die mögliche Gemeindefusion kommt weiterhin gut voran
In Sachen mögliche Gemeinde-
vereinigung von Eschenbach,
Goldingen und St. Gallen-
kappel seien die Arbeiten auf
einem guten Stand, heisst es in
einer Medienmitteilung.

An seiner Sitzung vom 14. Oktober
hatte der Projektrat einen ersten
grundlegenden Entscheid in einem
der Kernpunkte zu treffen. Laut einer
Medienmitteilung ging es darum, den
künftigen Verwaltungsstandort im
Fall einer Gemeindevereinigung fest-
zulegen. Geprüft wurden alle mögli-
chen Varianten, darunter auch ein
kompletter Neubau eines Gemeinde-

hauses, eine (vorläufig) dezentrale
Verwaltung mit Weiternutzung von
allen drei bestehenden Gebäuden und
eine Erweiterung der Mietlösung für
die Verwaltungsräumlichkeiten im
Zentrum Ebnet Eschenbach.

Einstimmiger Entscheid
Aus der Abwägung aller Vor- und
Nachteile der verschiedenen Varian-
ten resultierte ein einstimmiger Ent-
scheid zugunsten des Standorts
Eschenbach und der Mietvariante im
Zentrum Ebnet. Den Ausschlag für
diese Lösung gaben unter anderem
folgendeVorteile:
■ Eschenbach ist die grösste von allen
mit einbezogenen Ortschaften und

verfügt über ein grosses Dienstleis-
tungs- und Infrastrukturangebot.
■ Der Standort Eschenbach liegt zen-
tral und verkehrstechnisch günstig.
■ Im bestehenden Mietvertrag Zen-
trum Ebnet bestehen Erweiterungs-
möglichkeiten durch eine vertraglich
gesicherte Option für Räume auf der
gleichen Etage.
■ Eine Mietlösung ist rascher verfüg-
bar, flexibler und günstiger als eine
Variante mit einem Neubau.
■ Eine dezentrale Verwaltungsfüh-
rung wäre keine «fertige» Lösung und
würde verwaltungstechnisch gewich-
tige Nachteile beinhalten.

Mehr zum Stand des Gemeindever-
einigungsprojekts und zu den Ergeb-

nissen der bisherigenAbklärungen er-
fahren kann man Anfang November
an den Informationsveranstaltungen,
die der Projektrat in den einzelnen
Gemeinden abhalten wird.

Ganze Bevölkerung eingeladen
Diese finden am Dienstag, 2. Novem-
ber, in derTurnhalle St. Gallenkappel,
am Mittwoch, 3. November, im Dorf-
treff Eschenbach und am Donnerstag,
4. November, im Mehrzweckgebäude
Hintergoldingen, jeweils um 20 Uhr
statt.

Die ganze Bevölkerung ist eingela-
den, an diesen Infoabenden teilzu-
nehmen, zu diskutieren und Fragen zu
stellen. (eing)

Alles neu: Poststellenleiterin Cornelia Bernet (links) und ihr Team erwarten die
Kundschaft in der modernisierten Poststelle.

Kokainhändler
wandert hinter Gitter
Das Kreisgericht St. Gallen hat
einen 39-jährigen Nigerianer
wegen Kokainhandels zu einer
Freiheitsstrafe von fünfdrei-
viertel Jahren verurteilt.

St. Gallen. – Der Mann soll 2008 und
2009 mindestens 4,7 Kilogramm Ko-
kain besorgt und weiterverkauft ha-
ben. Das Kreisgericht gab das Urteil
am Donnerstag bekannt. In der Ver-
handlung am Montag hatte dieAnklage
dem Nigerianer Kokainhandel im
grossen Stil vorgeworfen und eine
Freiheitsstrafe von sieben Jahren ge-
fordert. Die Anklage stützte sich auf
abgehörte Telefongespräche und auf
Aussagen anderer Drogendealer.

Den entscheidenden Tipp erhielten
die St. Galler Drogenfahnder von Er-
mittlern im Kanton Waadt, die einer
international agierenden Drogen-
bande auf die Spur gekommen waren.
Nach einer Mobiltelefon-Abhörak-
tion gingen der Polizei mehrere Händ-
ler und Drogenkuriere ins Netz.

Verteidiger: «Kein grosser Fisch»
Der Angeschuldigte, der in zweiter
Ehe mit einer Schweizerin verheiratet
ist, gestand, mit Kokain gehandelt zu
haben. Er will aber nur für eine Menge
von rund 1,7 Kilogramm Kokain ver-
antwortlich gemacht werden. Den
Grossteil der Drogenankäufe bestritt
er. Sein Mandant werde zu Unrecht
als «grosser Fisch» dargestellt, sagte
der Verteidiger. Er plädierte für eine
Freiheitsstrafe von drei Jahren, davon
die Hälfte auf Bewährung. Der Nige-
rianer soll, um eine Niederlassungs-
bewilligung zu bekommen, ein For-
mular absichtlich falsch ausgefüllt ha-
ben. Von diesem Vorwurf sprach ihn
das Kreisgericht frei. Es auferlegte
ihm Untersuchungs- und Verfahrens-
kosten von 183 000 Franken. (sda)

Heimspiel mit Querschläger
In der Kampagne zur
Ersatzwahl in den St. Galler
Regierungsrat kreuzten am
Mittwochabend im Stadtsaal
Kreuz erstmals BeniWürth
(CVP) und SVP-Gegenkandidat
Herbert Huser die Klingen.

Von Uschi Meister

Rapperswil-Jona. – Gemeinsam hät-
ten die beiden Parteien den Anlass
ganz harmonisch organisiert, erklärte
Barbara Keller-Inhelder bei der Be-
grüssung einer grossen Zahl Zuhörer.
Die Ersatzwahl wird nötig,weil Regie-
rungsrat Joe Keller aus Jona vorzeitig
zurücktritt. Es wird somit ein CVP-
Sitz frei, Wahltermin ist der 28. No-
vember.

Moderator Beat Bechtold hatte sich
ein dreiteiliges Konzept ausgeheckt,
das erst Persönliches abfragte, dann
politische Ziele durchleuchtete und
schliesslich mit Publikumsfragen in
die offene Diskussion mündete.

SVP-Sprengkandidat
Mit Herbert Huser, dem 53-jährigen
selbstständigen Architekten aus Alt-
stätten im Rheintal war wider aller
Erwarten ein zweiter Kandidat ins
Rennen gestiegen und erst noch einer
aus den Reihen der jüngst ziemlich
angriffigen SVP. Da war Spannung
vorprogrammiert und die zwei Stun-
den Streitgespräch wollten denn tat-
sächlich keine Sekunde Langeweile
aufkommen lassen. Beat Bechtold
durchbrach mit einem Gang durchs
Publikum bei der Anmoderation erst
einmal das monotone «Alle auf einer
Reihe»-Konzept.

Geschickt umrissen bereits das per-
sönliche Intro: Beni Würth, in eine
Familie mit sieben Kindern 1968 in
Mörschwil geboren, wurde früh poli-
tisiert, wollte erst Fussballer, später
Koch werden. Zwischen Interessen
für Musik und Kultur sei irgendwann
die politische Ader durchgedrungen.

Wichtigstes Erfolgserlebnis: Familien-
gründung und die Geburt der beiden
Kinder, politisch die gute Umsetzung
der Fusion und die Konsenskultur bei
der Erneuerung des Hafens Stampf.
Misserfolg, dass die Seebühne im
Stampf nicht zustande kam.

Reiz in neuer Herausforderung
Herbert Huser hatte mit 26 sein eige-
nesArchitekturbüro gegründet, kann-
te in früheren Jahren die Existenz-
angst, heute würde das Büro fast
überrannt. Er könne heute von Haus
zu Haus praktisch in den Finken zur
Arbeit, mit der Regierungstätigkeit in
St. Gallen würde er allein vom Weg
her schon eine Mehrbelastung auf
sich nehmen. Grösster Misserfolg, ein
Projekt das wegen Einsprachen nicht
realisiert werden konnte.Er wolle nun
eigentlich qualitativ weiterwachsen.

Er sei keineswegs amtsmüde, er-
klärte Beni Würth. Wenn es mit dem

Sprung in den Regierungsrat nicht
klappe, werde er in kein tiefes Loch
fallen, sondern mit voller Energie seine
Aufgabe in Rapperswil-Jona weiter
wahrnehmen.

Seine beiden Kinder (fünf und sie-
ben Jahre) realisierten noch nicht,was
es bedeute, wenn plötzlich der Papi
von den Wahlplakaten lächelt, Töch-
terchen Francesca beantwortete die
Frage nach dem Beruf des Vaters mit
«der Papi gaht is Büro go Chribel-
Chrabel mache».

Angriffiges Publikum
Ungemütlicher ging es im politischen
Teil zu.Da fielen sich der forsche, zeit-
schindende Moderator und der oft
weiter ausholende Beni Würth mehr
und mehr insWort, während Herbert
Huser schon verdächtig ruhig blieb
und allenfalls noch von Minergie-
Bauten sprach. Beni Würth lobte die
Bildung von Agglomerationen. Auf

die Frage nach Spitalschliessungen
wollte er partout nicht mit Ja oder
Nein antworten, unterstrich aber den
Trend zu modernen Gesundheitszen-
tren, wobei ein effizientes Rettungs-
wesen von grosserWichtigkeit sei.

Die Situation eskalierte dann bei
den Zuschauerfragen, die sich um
Schwerverkehr, S-Bahn und Ikea am
Standort Schänis drehten. Oder gar
Rapperswil-Jona als Rosinenpicker
darstellten.

Statt des Milliardentunnels täten es
einige Kreisel doch auch. Diese Dar-
stellung wollte Beni Würth nicht auf
sich sitzen lassen,worauf dieAttacken
von SVP-Seite – offenbar waren eini-
geVotanten eigens von weit her ange-
reist – in dreist-persönliche Angriffe
übergingen.Yvonne Suter (CVP) glät-
tete die Wogen mit Übergabe von
«Gluscht»-Paketen vom Ludihof
Benken und dem Aufruf zur Mitbe-
stimmung an derWahlurne.

Wer packt wen? In der Publikumsdiskussion braucht Beni Würth härtere Geschütze als «Chribel-Chrabel». Bild Uschi Meister


